
B III-3: Adam (Ádám) Lovich 

(1760-1831) 

Superintendent des Montandistrikts 1815-1831 

Geb. Szjelnic, ? 1760, gest. Neusohl, 9. 12. 1831 

L. wurde 1760 in dem kleinen Dorf Szielnic im Kom Liptó geboren. Er besuchte die Schule in 
Deutschliptsch, Malatina und Nagypalugya und studierte Theologie in Käsmark. Dann betrieb 
er Auslandsstudien und schrieb sich am 22. Mai 1784 in Wittenberg und am 11. Juni 
desselben Jahres in Leipzig ein. 1785 kehrte er nach Ungarn zurück und war drei Jahre lang 
als Erzieher in Tálya tätig. Im Januar 1788 wurde er Lehrer am königlichen Gymnasium im 
Neusohl. Als dieses im Herbst 1790 zu einer römisch-katholischen Einrichtung wurde, verlor 
er seine Stelle. Im September 1791 wurde er jedoch von der ev. Gemeinde Neusohl zum 
Direktor ihres Gymnasiums gewählt. 

Dieses Gymnasium war damals in keinem guten Zustand, seinen Bestand neben dem 
staatlichen konnte es vor allem sichern, weil die Protestanten ihre Schulen als Garanten des 
Fortbestands von Schule und Religion betrachteten und sich durch Entwicklungen wie die 
neuerliche Konfessionalisierung unter Leopold in ihrem Misstrauen gegenüber Staat und 
katholischer Kirche nur bestärkt sahen. L. machte sich an die Neuorganisation der Schule. Er 
überzeugte die Gemeinde davon, noch einen weiteren Lehrer für die oberen Klassen 
anzustellen und arbeitete einen neuen Lehrplan aus (Ratio institutionum scholae 
Neosoliensis), der im Unterschied zu dem staatlichen Gymnasium auch Philosophie, 
Naturlehre und Mathematik sowie einen breiteren Griechischunterricht umfasste. Auch 
Deutsch und Slowakisch wurden gelehrt bzw. in Schreibübungen vertieft. Vorbild seiner 
Reform war das Friedrichwerdersche Gymnasium in Berlin, von dessen Direktor Friedrich 
Gedike er auch Lehrbücher verwendete. Andere von ihm herangezogene deutsche Lehrwerke 
waren Johann Samuel Diterichs (1721 - 1797) „Unterweisung zur Glückseligkeit nach der 
Lehre Jesu”, die Sittenlehre des Jenenser Theologen Johann Christoph Döderlein (1746 – 
1792) und Schriften Christian Fürchtegott Gellerts (1715 -1769). Eine ständige 
Herausforderung war und blieb die Anstellung geeigneter Lehrkräfte. Aufgrund des von ihm 
entworfenen Lehrplans und seiner erzieherischen Prinzipien darf man L. als einen Vertreter 
der pragmatischen, philantropischen Spätaufklärung betrachten. 

Im Februar 1795 wurde L. zum dritten Pfarrer der Gemeinde Neusohl gewählt. Kurz zuvor, 
im Januar 1795  hatte ihn die Partialversammlung des Distrikts nach dem Tod des dortigen 
Direktors János Carlovszky zum Direktor des Eperjeser Kollegiums gewählt. L. trat die 
Pfarrstelle in Neusohl an, und in Eperjes wurde im Mai des Jahres András als neuer Direktor 
bestimmt. Auch im Pfarramt versah L. seine Stelle am Gymnasium noch weitere anderthalb 
Jahre. Als 1804 die Generalversammlung der Ev. Kirche die Distrikte dazu aufforderte, 
Entwürfe für neuen Lehrplan auszuarbeiten, legten im Folgejahr Ludwig Schedius und L. 
derartige Entwürfe vor. Auf dieser Grundlage wurde „Systema rei scholasticae evangelicorum 
aug. conf. in Hungaria“ (1806) ausgearbeitet. 

1807 wurde L. Senior des Seniorats Altsohl (zólyomi egyházmegye). Am 15. Juni 1815 wurde 
er zum Sup. des Montandistrikts gewählt. Distriktsinspektoren an seiner Seite waren Lajos 



Baloghy (im Amt 1817–1819) und Hofrat und Vizegespan Baron Antal Radvánszky (1769–
1840, im Amt 1819–1837). L. spielte eine wichtige Rolle bei der Feier des 
Reformationsjubiläums 1817. Im August 1817 hatte er als Sup. einen Rundbrief mit 
Anweisungen für seinen Distrikt herausgegeben, und auch zur Generalversammlung der Ev. 
Kirche am 2. Sept. 1817 unterbreitete er den Vorschlag, das Ereignis festlich zu begehen. Die 
Versammlung beschloss, den Gedenktag am 2. November als dem zum 31. Oktober 
nächstgelegenen Sonntag zu begehen. L. empfahl weiter, in den einschlägigen Predigten und 
Reden die Reformatoren nicht zu überhöhen, keine Ausfälle gegen Andersgläubige zu 
unternehmen, und auch die eigene Verfolgung nicht über die Maßen zu darzulegen. Vielmehr 
gelte es dem Vorbild Jesu zu folgen und auch denen, die der Kirche übelwollten, christliche 
Liebe anzubieten. Auch von Lärm und weltlichem Pomp sei abzusehen. In diesem Sinn wurde 
das Fest schließlich in der ev. Kirche landesweit begangen.  

Als Sup. gründete L. gemeinsam mit Bohusláv Tablic die Slowakische Wissenschaftliche 
Gesellschaft des Montandistrikts, die jedoch, ähnlich wie andere derartige Unternehmungen, 
nur kurzlebig war. L. verstarb am 7. Dez. 1831 in Neusohl. Während seine theologischen 
Ansichten von der Forschung nicht näher untersucht wurden, wird L. im Kontext der 
Forschung zur Geschichte des Schulwesens, ähnlich wie Genersich und Bolemann, auch 
theologisch als Vertreter des Rationalismus eingeordnet (Szelényi).   

Werke: Ratio institutionum scholae Neosoliensis… ab a. 1792, Neosolii 1792; Co-Autor: Orationes, occasione 
Martin Hamaliar in superintendentem ecclesiarum ... 1796. solemniter inaugurati […],Schemnicii 1797; 
Pohřebni reč prižalostnem d. kripty . . . Pana Rakcsányi Samuele, Banska Bystřica 1804; Letzte Predigt in dem 
baufälligen Bethause der evang. Gemeinde zu Neusohl, ebd., 1807; Památka založeni a posweceni chrámu 
nowého ewangelického Bansko-Bystřického... Banska Bystřica 1807; Ecclesiarum evangelicarum a. c. districtus 
montani senioribus, consenioribus . . . animarumque pastoribus . . . gratiam et pacem a deo patre nostro et Jesu 
Christo precatur, 1815; Ferialia piae memoriae domini Petri Balogh de Ocsa, 1818, daneben einige weitere 
Gradreden. L. war auch Autor einiger geistlicher Lieder die in das slowakische evangelische Gesangbuch Cithara 
sanctorum ("Tranoscius") Eingang fanden. 
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